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Unsere Heilkräuter
Jfe/issa o//icmchis wnd Mcwarda dhü-//wu

(Cifrcwew- zmd Go/dmel/sseJ

Schon blühten die ersten Veilchen, als der Winter noch-
mais seine Macht erzeigen wollte. Sollte er jetzt so mir
nichts, dir nichts das Feld räumen und wirklich gänzlich
verschwinden? Nein, dazu hatte er keine Lust. Nochmals
drang er mit erneuter Kälte zurück in das bereits ver-
lassene Gebiet. Er liess seine Schneeflocken tanzen, als
hätte er das grösste Recht dazu und leise fröstelnd duck-
ten sich die Gitronenmelissen, die bereits zaghaft aus dem
Boden hervorgedrungen waren, näher an die Erde heran,
«Wie war es doch früher schön, als wir Melissen noch
im Schutze der Klostergärten standen! Da hatte der Wind
keinen solch freien Zugang und die Kälte konnte uns nicht
so viel anhaben wie hier, wo es zwar ja auch ganz schön
ist, wenn nur erst einmal der lästige Winter ganz weg
wäre.» «Was weisst du denn noch vom Klostergarten?*
wollte die Goldmelisse wissen, die neben ihrer kleinern
Schwester, der Citronenmelisse stand. Rings um ein Bäum-
chen herum hatte man sie gepflanzt und es war im Juli
immer besonders schön, wenn ihre roten Blüten weithin
leuchteten. Immer und immer wieder kamen die Kinder
mit ihren Körbchen, um die honiggefüllten Lippenblüten
zu ernten und immer und immer wieder erschlossen sich
neue Blüten, die sie von Zeit zu Zeit einsammeln konnten.
Wie liebten die Frauen doch den Tee aus diesen Blüten
ganz besonders zur Pflege der Unterleibsorgane. Auch die
Blätter durften dabei mithelfen und manche schmerzliche
Periode verschwand infolge der heilenden Wirkung, die
der Goldmelisse zu diesem Zwecke inne wohnt. «Ja, ja,»
bestätigte die kleine Gitronenmelisse, «einst standen wir
beiden, du und ich in den wohlgepflegten Klostergärten
an ehrenvollem Platze. Die Grossmutter wusste noch viel
davon zu erzählen. Nicht nur du, Goldmelisse, wärest dort
als Moiiardadidyma vertreten, ^sondernauch ich, ..dmkkümi-
tôrscheinbare Citroneïimelisse, die man lateinisch melissa
officinalis nennt, war zur Genüge bekannt. Die heilige Hil-
degard, die eine gelehrte Aebtissin war, nannte uns «Bin-
suga». was Bienensaug heisst, weil die Bienen unsere klei-
neu, weissen Lippenblüten, die im Juni und Juli einen
feinen Nektar liefern, gerne und reichlich aufsuchen. Bie-
nenzüchter, die ihre Bienenstöcke mit unsern, nach Gi-
tronen duftenden Blättern ausreiben, erreichen damit, dass
die Bienen gerne beim Stocke bleiben. Auch die Aebtissin
Hildegard hat unsere Blätter sehr geschätzt und geboten,
solche zu essen, da dadurch das Herz freudig werde. Wie
traurig wäre ich, wenn ich all dies nicht wüsste, denn im
Grunde genommen, wäre ich auch gerne so gross und statt-
lieh wie du, der man wohl deshalb den vielsagenden Namen
Goldmelisse gegeben hat. Da nun aber auch ich in meiner
Unscheinbarkeit gleichwohl helfen kann, will ich mich
gerne bescheiden. Ist nicht schon alleine mein Duft, der
meinen Blättern entströmt, eine wahre Beruhigung für
aufgeregte Nerven? Darum irrt man sich nicht, wenn man
mich bei abgemühten Nerven geniesst, denn ich beruhige
sie wirklich nach bestem Wissen und Können.» Lächelnd
hatte die Goldmelisse zugehört, denn es war ihr angenehm
mit ihrer kleinen Schwester im Frieden leben zu können.
Wie gut, dass sie so vernüftig war und sich mit dem zu-
frieden gab, was ihr zu wirken möglich war. Mochten die
Schneeflocken auch wild herumtanzen, sie vermochten
doch keineswegs die Redseligkeit der kleinen Gitronen-
melisse einzudämmen, die alles mögliche aus frühem Zei-
ten zu erzählen wusste. Nicht nur von Klosterfrauen war
die Rede, auch von manch Hohen aus fürstlichem Geblüt,
sprach sie. Bei vornehmen Anlässen Hessen diese edlen
Frauen mit Vorliebe einen feinen Sirup servieren, den sie
mit Zucker und Citrone aus den Blüten der Goldmelisse
hatten herstellen lassen. Wer von ihnen lange jugendlich
bleiben wollte, bereitete sich regelmässig aus dem Brüh-
wasser der Goldmelissenblätter ein wohltuendes Sitzbad.
Gerne hörte die Goldmelisse den Lobgesängen zu. und sie

war auch gar nicht verdrossen, als nun die Gitronenmelisse
auch ein wenig an sich selber dachte und vom echten
Karmelitergeist zu berichten begann, der im grossen Kar-
meliterkloster früher jährlich zu Hunderten von Litern aus
den Blättern der Gitronenmelisse gebrannt wurden. Aber
da hatte denn doch die Goldmelisse noch richtig zu stellen,
dass ihre kleine Schwester nicht alleine zum Rezept des
berühmt gewordenen Karmelitergeistes beigetragen habe,
denn mit den Blättern der Gitronenmelisse wurden auch
noch Gitronenschalen, Muskatnuss, Zimmt und Gewürz-
nelken mitdestilliert. Das wusste die Goldmelisse sehr gut.
und es war ihr auch bekannt, dass im grossen Kloster von
Chartreuse weite Kulturen von Gitronenmelissen angebaut
waren, weil sie zum wesentlichen Bestandteil jenes be-
rühmten Likörs gehörten, den das Kloster bekanntlich
herstellte. «Ich weiss noch mehr von dir zu erzählen, denn
kürzlich hab ich ein Gespräch belauscht und bin dadurch
inne geworden, dass du auch bei Angina pectoris, einer
schlimmen Herzerkrankung die Anfälle zu lindern ver-
magst. Jedenfalls liegt die nervenberuhigende Wirkung in
dem aetherischen Oele. das in deinen Blattdrüsen enthalten
ist. Schon im Mittelalter kannten dich, du kleine Gitronen-
melisse auch die stillenden Mütter gut, denn sie wussten.
dass ihnen dein Genuss vermehrte Milchbildung ermög-
lichte, besonders, wenn sie zugleich auch noch viel Wein-
beeren nebst Mandeln oder auch Haselnüssen assen und
den Tee der bittern Kreuzblume -nicht verschmähten. Be-
kannt war auch, dass mit Citronenmelissentee zusammen
die fünf wärmenden Pflanzensamen Anis, Fenchel, Dill.
Kümmel und Koriander in hartnäckigen Fällen der Milch-
bildung dienlich waren.» So plauderten die beiden unglei-
chen Schwestern zusammen, als schliesslich auch der Thy-
mian bescheiden erwähnte, er sei damals auch mit im
Klostergarten gewesen. «Aber auch ich habe dabei nicht
gefehlt,» bemerkte auch die Pfefferminze dazu, die soeben
ihre zarten Schosse aus dem schweren Lehmboden hervor-
streckte. « Wie schön, dass wir ja nun auch hier in dem
Garten eines Pflanzenfreundes wieder Zusammensein dür-
fen! Auch hier können wir uns wie einst darüber freuen,
unsere Gaben zum Segen aller hervorkommen zu lassen.
Wir wollen nur tüchtig wachsen, denn je schlimmer die
Zeiten werden, umdesto nötiger haben uns die Menschen.
Seht, schon scheint die Sonne wieder. In weissen Wolken
ballt sich das düstere Gewölk des Himmels zusammen und
helles Blau leuchtet uns froh entgegen. Der Frühling lässt
sich nicht mehr zurückhalten. «Winter ade, scheiden tut
weh, aber dein Scheiden macht, dass mir das Herze lacht,
Winter ade!» lachend sangen die vereinten Pflanzen zu-
sammen das fröhliche Abschiedslied, denn diesen Abschied
feierten sie gerne, war er ihnen doch Gewähr zu neuem
Erblühen und Wirken. Sie schüttelten die letzten Schnee-
stäubchen von ihren grünen Kleidern und dankten den
beiden Melissenschwestern recht herzlich für die ange-
nehme Unterhaltung, hatten sie dabei doch ganz vergessen,
dass sich der Winter nochmals hatte rächen wollen.
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